
„Sein ist dıe Zeit“
Katholikentag in Hamburg (31 Maı HIS Junti

Alwın Renker/Flisabeth Weidinger
Das 1995 LICU gegründete Erzbistum Hamburg W ar Gastgeber des Deut-
schen Katholıkentags, den das Zentralkomitee der deutschen Katholiken

VO 51 Maı bıs Juni Z000) veranstaltet hat Di1e W.ahl des Urtes, e1ine
deutsche Großstadt mı1t 1,89 Millionen Einwohnern, VO denen 44 keiner
Religion angehören, W Aar absıichtlich getroffen. Mıtten 1n der Diaspora sollten
die mehr als 1O % Katholiken Hamburgs VO den Katholikentagsteil-
nehmer/innen AUS der SaNZCH Bundesrepublik Deutschland Rückhalt und
Stärkung ertahren. Aufßerdem sollte die ökumenische Zusammenarbeıt be-
sonders mıt der evangelisch-lutherischen Kirche Hamburgs einen sichtbaren
Ausdruck finden A/ 500 Fegistrierte Dauerteilnehmer/innen verteılten sıch
auf 196 %o in der Altersgruppe bıs 19 Jahren, 33,4 autf Besucher VO 20 bıs
79 Jahren, 18,4 % auf die ber 50jahrısen. Zusammen miıt den Tagesgästen
nahmen 886 katholische W1€ evangelısche Gläubige teıl
Die Themenbereiche gegenüber dem TIreffen VOTL 7Z7We]l Jahren 1n Maınz
anders markiert: Weggemeıinschaft MI1t Gott, miıt Chrıstus, mIt der Kırche als
Volk Gottes, O YAR Weggemeinschaft miıt allen Menschen Willens. Dann
wurden die Beziehungen artiıkuliert Politik, Staat und Gesellschatt,
Wırtschalft, Arbeit und Schöpfung, Gerechtigkeit, Frieden und Versöh-
NUuNg und schliefßlich Famaıuılıie, Bıldung und Leben
Erstmals gelang CD ber das Geıistliche Zentrum hinaus, das auf den zurück-
liegenden Kırchentagen se1ine Bedeutung und seinen Platz ımmer mehr g_
festigt hat, eıne Pıilgerkirche (St Ansgar, Messehalle und St Ansgar-Pilger-
fahrt einzurichten. Dazu wurde eın ansprechendes Pılgerbuch mi1t Lied- und
Gebetstexten herausgebracht. Kıgene Liturgien fanden In „Kıirchen Weg“”

Weıitere Gottesdienste, Gespräche und Dialoge der Weltreligionen, das
Lehrhaus „Judentum für Christen“;, Meditationen, Bıbelarbeit USW.

gleichtalls der Rubrik „Geistliches Zentrum“ aufgeführt. Kulturelle
Veranstaltungen mıt Ausstellungen, Musık, Fılm, Theater und Kleinkunst
fanden iıhren Platz ebenso W1€ Podien 1n der Innenstadt, Aktionen und
Folklore der verschiedensten Art bıs hın Zzu Kırchenkabarett Christen W1e€e
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Nıchtchristen 1n ıhren Bann Die HMauptorte der nnen-Veranstaltun-
gCH die 7zwolf Messehallen des Messegeländes Hamburgs in unmıiıttel-
barer Niähe Z Fernsehturm. Hınzu kamen Räume des C  an (Congress
Centrum Hamburg) und der Uniiversıiıtät. Fuür dıe Aufsenveranstaltungen
L1CIN besonders der Rathausplatz der Aufßenalster, der Fischmarkt VO St
Paul}ı und dıe Landungsbrücken Haften gewählt.

Die Eröffnungsveranstaltung Mittwoch
abend aut dem Rathausmarkt dauerte zuL

RETB eıne Stunde und Wal, WwW1e€e alle zentralen Ver-
anstaltungen und Gottesdienste, durch eıne
mustergültige Gebets- und Liedvorlage be-

angeleıtet. Die zut moderierte musıika-
lısche Gestaltung gelang dezent durch 7wel
Sängerinnen und eiıne Studioband. Eıne
ries1ige Video-Bildfläche, aut der die Red-
ner/ınnen jeweıls für die wı FC) 0018 Anwe-
senden gul sıchtbar9komplettierte die
ausgefeilte Übertragungstechnik.
Der Präsident des ZdK, Staatsminıster Prof
Hans-Joachım Meyer, eröffnete das Lai1en-
treffen. Die Vızepräsidentin, Kultusministe-
rın Dr. nnette Schavan, oSing 1ın iıhrer PILO-

Dr. Alwin Renker Miıtte) un! Frater grammatischen ede ZASE Leıitwort „ Hen ıSE
FElias Füllenbach (} mıiıt Besu- dıe OE besonders 11 7zweıten Teıl auf die
chern beim Katholikentag 1n Ham-
burg. Anforderungen e1n, dıie heute aNSC-

zeıgt sıind
Dabe] muüufsten Christinnen und Christen nıcht ımmer L1LUT aut die bewah-
rende TIreue ZUr Iradıtion schauen, sondern ungewohnte Wege 1n dıe Zukunft

„Vielfalt StOYEt Finheit nıchtNichtchristen in ihren Bann zogen. Die Hauptorte der Innen-Veranstaltun-  gen waren die zwölf Messehallen des Messegeländes Hamburgs in unmittel-  barer Nähe zum Fernsehturm. Hinzu kamen Räume des CCH (Congress  Centrum Hamburg) und der Universität. Für die Außenveranstaltungen wa-  ren besonders der Rathausplatz an der Außenalster, der Fischmarkt von St.  Pauli und die Landungsbrücken am Hafen gewählt.  Die Eröffnungsveranstaltung am Mittwoch  abend auf dem Rathausmarkt dauerte gut  DBRIEF  REIB  eine Stunde und war, wie alle zentralen Ver-  anstaltungen und Gottesdienste, durch eine  mustergültige Gebets- und Liedvorlage be-  stens angeleitet. Die gut moderierte musika-  S  lische Gestaltung gelang dezent durch zwei  Sängerinnen und eine Studioband. Eine  %  riesige Video-Bildfläche, auf der die Red-  |  ner/innen jeweils für die etwa 20000 Anwe-  senden gut sichtbar waren, komplettierte die  ausgefeilte Übertragungstechnik.  Der Präsident des ZdK, Staatsminister Prof.  Hans-Joachim Meyer, eröffnete das Laien-  treffen. Die Vizepräsidentin, Kultusministe-  rin Dr. Annette Schavan, ging in ıhrer pro-  Dr. Alwin Renker (Mitte) und Frater  grammatischen Rede zum Leitwort „Sezn ıst  Elias Füllenbach OP (r.) mit Besu-  die Zeit“ besonders im zweiten Teil auf die  chern beim Katholikentag in Ham-  burg.  neuen Anforderungen ein, die heute ange-  zeigt sind.  Dabei müßten Christinnen und Christen nıcht immer nur auf die zu bewah-  rende Treue zur Tradition schauen, sondern ungewohnte Wege in die Zukunft  wagen. „Vielfalt stört Einheit nicht ... Wir sollten Neues zulassen, das noch  nicht zur Entfaltung kommen konnte.“  In einem Rundgespräch kamen zu Wort der Erste Bürgermeister der Freien  Hansestadt Hamburg, Ortwin Runde, die ganz in rot gekleidete Bischöfin der  Nordelbischen Kirche, Maria Jepsen, Martin Dolde, Präsident des Deutschen  Evangelischen Kirchentags, und Erzbischof Dr. Ludwig Averkamp, Ham-  burg. Von Dolde kam besonders an, daß er die Christen und Christinnen auf-  forderte, endlich „vom Hintern auf die Füße zu stehen“ und den Schulter-  schluß zwischen den Konfessionen zu machen angesichts der immer weniger  FrRu NF 4/2000  281Wır sollten Neues zulassen, das och
nıcht D: Entfaltung bommen bonnte.
In eiınem Rundgespräch kamen Wort der Erste Bürgermeıister der Freıen
Hansestadt Hamburg, Ortwın Runde, die ganz 1n FrOL gekleidete Bischöfin der
Nordelbischen Kırche, Marıa Jepsen, Martın Dolde, Präsıdent des Deutschen
Evangelischen Kırchentags, und Erzbischof Dr Ludwig Averkamp, Ham-
burg. Von Dolde kam besonders d da{ß die Chrısten und Christinnen auf-
forderte, endlich „VOMM ıntern auf die Füfe stehen“ und den Schulter-
schlufß zwıschen den Konftessionen machen angesichts der ımmer wenıger
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werdenden Gläubigen 1n der katholischen und evangelıschen Kırche. [)as
Schlufßgebet und der Segen oblagen dem Gastgeber, Erzbischof Averkamp.
An die Eröffnungsveranstaltung schlofß sıch eın Eröffnungsfest „MO1N, moı1n“
(Grufßßwort)
Der Donnerstag (Christi Hımmelfahrt) wurde mMi1t eiıner Eucharistiefteier
Fischmarkt VO St Paulji eröffnet. Hauptzelebrant WAalr Erzbischof Ludwıg
Averkamp, seıner Rechten konzelebrierte der Apostolische Nuntıus, Erz-
ıschof (G10vannı Lajolo, und seıner Linken der Vorsitzende der Deut-
schen Bıschofskonferenz, Bıschof arl Lehmann. Im Hıntergrund bot dıie
Kulisse des Hafens eın prächtiges, ungewohntes Biıld Geschätzte Zahl der
Anwesenden: 01010
Di1e Grußbotschaft VC) Papst Johannes Paul I1 Z Katholikentag 1ın Ham-
burg wurde VO Uunt1us Lajolo verlesen. Im Zusammenhang seliner Aussage,
da „dıe Zeit, dıe UNLS DA Verfügung steht, eın Geschenk UT, das CO} UNS

bietet“, legte der Papst allen Christinnen und Christen se1ın besonderes Anlie-
CII A41l$ Herz: „Die FEinheit se1 uch e1n hohes e Laßt uch ın Euren Inıtia-
tıven DO  s heiner ıydıschen Macht auseinanderdividieren.“ Im Hıntergrund
der Szene der Eucharistietejer hatte eın Schiff angelegt mıiıt dem JIransparent:
„Machen Sıe bei uns fest. Posıtiv aufßerte sıch der Papst ber den Katholiken-
Lag als christliches Forum Zu Dialog und gemeınsamen Handeln: „Miıt
Dankbarkeit UN Wertschätzung betrachte ıch das bunte Bıld, das dieser Spie-
gel darbietet.“ Erzbischof Averkamp Warnte iın seıner Predigt davor, ach
dem Zerbrechen der Utopien „alles aut die Karte des privaten Glücks“ Sei-
Z  =) Gerade Christen müfßÖten Kundschafter der Hoffnung se1IN. Europa habe

der Schwelle ZAT drıtten Jahrtausend eın heiliges Recht arauf, die christ-
lıchen Antworten den großen Gegenwartsfragen hören. Zur gleichen
Zeıt fejerte derJugendbischof Franz-Josef Bode, Osnabrück, aut der „Planten

Blomen-Rollschuhbahn“ miı1t 3000 Teilnehmer/innen eınen Kındergottes-
dienst.

Mut zZur Religion ıst Mut zZur Freiheit

Von den zahlreichen Veranstaltungen Donnerstag nachmittag erreichte dıie
größte Aufmerksamkeit eın zentrales Forum 1mM Innenhof des Axel-Springer-
Hauses. Beım Thema „Maut ZUNY Religion 1st Mut ZUY Freiheit“ auft
dem Diskussionspodium Bundesgesundheitsministerin Andrea Fischer MdB,
Marıanne Bırthler, Bündnisgrüne, Erzbischof Dr. Oskar Saıer, Freiburg,
2872 rRu 4/2000



EKD-Präses Manfred Kock, Bundestagspräsident Woltgang Thierse und
ZdK-Präsident Hans-Joachım Meyer. Mınısterın Fischer bemerkte, da{ß$ 6S

eiınem Tabubruch gleichkomme, Ööttentlich ber den eıgenen Glauben SPIC-
chen Ihre Ex-Ministerinkollegin Birthler stellte dagegen 1n Frage, ob CS och
sinnvoll sel, be] der Reichstagseinweihung etwa das Vaterunser beten,
WEn dıe meısten Menschen nıcht mehr relig1ös und 1n manchen Gemeinden
schon andere Glaubensgruppen WwW1e€ Muslime 1n der Überzahl selen.
Bundestagspräsident Thierse verteidigte hingegen vehement die Haltung, sıch

den TIradıtiıonen des Landes und auch eLtwa der Einweihung des Reichstags-
gebäudes bekennen. Ihm sekundierten Präsıdent Meyer un der Ratsvor-
sıtzende der EK  ® ock SOWI1e Erzbischof Saler darın, dafß Christenpflicht
sel, sıch einzumischen, etwa 1in Fragen der Biomedizın oder, W1€ Erzbischof
Saıer anmahnte, 1ın der Frage der Feiertagsheiligung, die VO der Offnung der
Börse mıfßachtet werde. Die Religionsfreiheit, der Erzbischoft, se1 eın hohes
Csut 1n Deutschland: „Wır sollten S1e NnutiLzen und uns nıcht 1n eın (zetto
zurückziehen. Es 1St eın hoher Preıs, den WIr zahlen.“ Die Werte des
christlichen Menschenbildes sej]en schliefßlich das alles Tragende. Gelten sS1e

nicth der nıcht mehr, „bricht der Staat auseinander“.

UC ach der

Das andere Thema 1n der Axel-Springer-Passage hatte nıcht wenıger Aut-
merksamkeıt CYrreRT, 1esmal eınen Tag spater, Ereitag Die Forumsdiskus-
S10N mı1t mehr als 900 Zuhörern oing ber die Frage „ WAas bleibt VON Jesus
Christus?“ Di1e Journalıstin Bascha Miıka VO der Berliner Tageszeıtung az
und ıhr Kollege VO Norddeutschen Rundfunk Joachım Knuth, Claus Larass
(Axel Springer Verlag), Michael Rutz („Rheinischer Merkur“), und Koger de
Weck („Die Zeıit”) diskutierten als Meinungsmacher die Glaubenslandschaftt.
Moderiert wurde das Podium VO Sekretär der Deutschen Bischofskontfe-
renz Dr. Hans Langendörter 5 ] Larass meınte, estehe die Gefahr, da
der Glaube 1in dieser Gesellschatt ımmer schwerer einen Platz $indet. Di1e
tille, die heute dıe Menschen suchen, fänden S1e aum uch Roger de Weck
SOrgte sıch „MufßSse und uhe  CC Die sonntägliche „Zockerei der Börse“
se1 das alsche Signal. Dafß dıe katholische Kıirche iıhre Rıten geändert, die
Dogmen aber beibehalten habe, bedauerte „Dıie Rıten Rıten der
Stille.“ Die Kritik der Kirche dürfe aber nıchtZ führen, da{ß IiNnan nıcht
mehr ber den Glauben spreche.
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Trau Mika krıtisierte, die Kirche könne den Gläubigen heute oftmals nıcht
mehr das Getühl der Geborgenheit und Dazugehörigkeıt vermuitteln. Dabei
werde die Kırche langfristig LLUTF überleben, WE S1Ce MI1t den Gläubigen die-
selhe Sprache spreche aNnsSsONsSiIenN drohe die Abwanderung ırgendwelchen
spirıtuellen Scharlatanen. Insgesamt werde deswegen wen1g ber Glauben
geredet, weıl angesichts massıver Informationsflut dıe gemeınsamen (70»
sprächsthemen verloren selen. Joachım Knuth sıeht, da{ß viele SINN-
stiftende Themen der Kırche, die och VOT Z Jahren wırksam9 heute
C  „Out wırken. Michael Rutz teılte die dorge seıner Vorredner, W as dıe Ver-
mittlung VO Stille und Innerlichkeit 1ın der Kırche angeht, doch MUu ıhm
tfolge offen und 1e] ber den Glauben gesprochen werden: L1UT könne 6S

ZAUT: posıtıven Praägung der Gemeiinschaft kommen. Bekanntlich seılen die Kır-
chen auch denjenigen gegenüber gesprächsbereit und aufgeschlossen, dıe
nıcht ıhr gehören. Eıne distinkte nNntwort autf dıie beabsichtigte Frage Aa1lls

Podium VO Hans Langendörfer, WCCI Jesus, der Menschensohn sel, 1STt nıcht
berichtet.

Rechtfertigung Urc nd

Am Freitag vormiıttag geschah 1mM Themenbereich „Kirche als Volk (JottesFrau Mika kritisierte, die Kirche könne den Gläubigen heute oftmals nicht  mehr das Gefühl der Geborgenheit und Dazugehörigkeit vermitteln. Dabei  werde die Kirche langfristig nur überleben, wenn sie mit den Gläubigen die-  selbe Sprache spreche - ansonsten drohe die Abwanderung zu irgendwelchen  spirituellen Scharlatanen. Insgesamt werde deswegen so wenig über Glauben  geredet, weil angesichts massiver Informationsflut die gemeinsamen Ge-  sprächsthemen verloren gegangen seien. Joachim Knuth sieht, daß viele sinn-  stiftende Themen der Kirche, die noch vor 20 Jahren wirksam waren, heute  „out“ wirken. Michael Rutz teilte die Sorge seiner Vorredner, was die Ver-  mittlung von Stille und Innerlichkeit in der Kirche angeht, doch muß ihm zu-  folge offen und viel über den Glauben gesprochen werden; nur so könne es  zur positiven Prägung der Gemeinschaft kommen. Bekanntlich seien die Kir-  chen auch denjenigen gegenüber gesprächsbereit und aufgeschlossen, die  nicht zu ihr gehören. Eine distinkte Antwort auf die beabsichtigte Frage ans  Podium von Hans Langendörfer, wer Jesus, der Menschensohn sei, ist nicht  berichtet.  Rechtfertigung durch Gnade  Am Freitag vormittag geschah im Themenbereich „Kirche als Volk Gottes ...  in ökumenischer Verbundenheit“ zuerst Bibelarbeit unter der Leitung von Dr.  Elisabeth Raiser, dann sprachen Martin Dolde, der Präsident des Deutschen  Evangelischen Kirchentags und ZdK-Präsident Hans-Joachim Meyer. Es  folgten Kurzreferate von Bischof Dr. Hans Christian Knuth, Schleswig, und  Bischof Dr. Joachim Wanke, Erfurt, dem Vorsitzenden der Arbeitsgruppe  ACK (Arbeitsgemeinschaft christlicher Kirchen). Leider war die Veranstal-  tung mit ca. 200 Personen ziemlich schwach besetzt.  Nach der Annahme der Gemeinsamen Erklärung zur Rechtfertigungslehre  durch die römisch-katholische Kirche und den Lutherischen Weltbund nähr-  ten sich die Hoffnungen, man könne nun zusammengehen. Bischof Wanke  differenzierte: Für Katholiken wie für die Orthodoxie sei Abendmahlsge-  meinschaft Ausdruck vollendeter Kirchengemeinschaft. Übereinstimmung in  zentralen Fragen des Kirchenverständnisses sei indes nicht gegeben. Dennoch  zögerte Wanke nicht, die am 31. Oktober 1999 in Augsburg verabschiedete  Gemeinsame Erklärung als ein großartiges Geschenk zu sehen. Vor allem das  Herzstück der Erklärung, die Rechtfertigung des Sünders allein aus Gnade,  wie sie durch die Lehre der Lutheraner in der Geschichte festgehalten wurde,  liegt heute auch voll im katholischen Verständnis vor.  284  FrRu NF 4/2000In ökumeniıscher Verbundenheit“ ZuUuerst Bibelarbeit der Leitung VO Dr.
Elisabeth Raıser, ann sprachen Martın Dolde, der Präsiıdent des Deutschen
Evangelıschen Kirchentags und ZdK-Präsident Hans-Joachim Meyer. Es
tolgten Kurzreterate VO Bischof Dr. Hans Christian Knuth, Schleswig, und
Bischof Dr. Joachım Wanke, Erfurt, dem Vorsitzenden der Arbeıitsgruppe
ACK (Arbeitsgemeinschaft christlicher Kırchen). Leider W ar die Veranstal-
Lung mı1t 200 Personen ziemlich schwach besetzt.
Nach der Annahme der (Gemeinsamen Erklärung Z117 Rechtfertigungslehre
durch die römiısch-katholische Kirche und den Lutherischen Weltbund ähr-
ten sıch die Hoffnungen, INa  z könne 1U zusammengehen. Bischof Wanke
dıfferenzierte: Fur Katholiken W1€ für dıe Orthodoxie se1 Abendmahlsge-
meıinschaft Ausdruck vollendeter Kırchengemeinschaft. Übereinstimmung 1n
zentralen Fragen des Kırchenverständnisses se1 iındes nıcht gegeben. Dennoch
zOgerte Wanke nıcht, die AN Oktober 1999 1n Augsburg verabschiedete
(GGeme1ilnsame Erklärung als e1in großartiges Geschenk sehen. Vor allem das
Herzstück der Erklärung, die Rechtftertigung des Sünders allein AUS Gnade,
W1€ S1e durch die Lehre der Lutheraner 1in der Geschichte testgehalten wurde,
liegt heute auch voll 1mM katholischen Verständnıis VO  —$
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Wanke Wwarnte ach eınem Bericht der FEA VOT einer „Okumene der abge-
schliffenen Profile“ Im Verständnis VO Amt und Autoriıtät 1n der Kırche
seılen Lutheraner VO Katholiken Es müfsten 1U beide Kirchen mı1t
der Selbstreinigung beginnen. Fuür die katholische Kırche sSCe1 die Zeıt gekom-
INCIN, der Forderung Luthers ach einer Reform Maupt und Gliedern
Gehör schenken, für die Lutheraner, ihrer Lauheit 1n Fragen des Glaubens-
vollzugs 1n Gemeıinschaftt, etwa be] der Felier des Abendmahls, und ihrer
nehmenden Zersplitterung aut den Grund gehen. Ablafß und lutherische
Bekenntnisschriften, Marienftrömmigkeit und subtile Formen der Nötigung
des Partners, die Wahrnehmung und Wertschätzung des geistlichen Reich-
LUMS der Jeweıls anderen Konfession: ber alles musse gesprochen werden.
Kritisiert wurde der VO PKK und dem EKT (Deutschen Evangelischen
Kırchentag) gemeinsam ausgerichteten Veranstaltung, da{fß der Apostel Paulus
tlugs ZUuU Lutheraner gemacht wurde und dıe Feststellung VO Präsıdent
Martın Dolde, „Jesus hat sich MLE Sündern UuUN Zöllnern einen Tisch DESETZT,
UuUN Z01V bönnen nıcht einmal gemeinsam Zu Tisch des Herrn gehen“
Auffallend viele Veranstaltungen 4M ökumenischer Verbundenheit“
sıch VO Freıtag bıs Z damstag hın, wobel sıch die Perspektiven ber den
„deutschen Tellerrand“ hınaus auf Europa und die Okumene 1M Z Jahrhun-
ert weltweit öffnete mıi1t Metropolıit Damaskinos Papandreou, Orthodoxes
Zentrum des Okumenischen Patriarchats, und den deutschen Bischöfen Dr
Paul-Werner Scheele, Würzburg, und Bischof Karl Ludwig Kohlwage,
Lübeck.
Dıie Frauen ın der Okumene eın besonderes Thema, W1e€e überhaupt VCI-

sucht wurde, mMI1t +ALuther ber Martın Luther hınaus“ gehen und ber Sa-
kramentenverständnis und Eucharistie 1ın den christlichen Kırchen Klarheit

bekommen.

Soziale erechtigkeit
Dıi1e Veranstaltungen AA 'Thema „Soztale Gerechtigkeit“ enttau-
schend wen1g gefragt. Bedenkt INan, da och VOTLT re1l Jahren das gemeiınsame
Sozialwort der Kırchen die Aktualıtät soz1ıaler Gerechtigkeit herausstellte,
nımmt wunder, W1e€e schnell das Interesse abgeflacht 1St. ach eınem zuverläs-
sıgen Bericht erreichten die Besucherzahlen der Foren bıs hın 7A38 Thema
Asyl, das MMIT Justizminısterıin Dr Herta Däubler-Gmelin, Berlin, hochrangig
besetzt W dl, gerade einmal zweıstellige, selten dreistellige Höhe Dabej tühr-
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ten Fachleute Ww1€ Präsıdent Hellmut Puschmann und Dr Thomas Broch VO

Deutschen Caritasverband Freiburg eindrücklich dıe wachsende Kluft ZW1-
schen reich und ATrTIMN VO  $ Immerhin W Aar SPD-Gereralsekretär Franz Münteftfe-
ring Donnerstag nachmıttag auf dem Podium e1m Forum „Arbeit allent-
halben und doch arbeitslos“, während dıe Parteivertreter der E.D schon 1mM
Vorteld ıhre Teilnahme ankend abgesagt hatten.
Di1e Kıirchen stellten kompetente Gesprächspartner mMiı1t Weihbischof Prof Dr.
Reinhard Marx;, Paderborn, und Friederike Woldt, Generalsekretärıin des
Deutschen Evangelischen Kırchentags. Eın Podium 5Samstag nachmiıttag
(Universıität) „Wer ıst eın Nächster® WAas heifst soz1ıale Gerechtigkeit?“ eröff-
etfe Antworten AUS Judentum, Christentum und Islam Immerhin
A bekannte Wissenschafttler W1e€e Prof Lothar Roos, Bonn, und Prof Hans
Maıer, München, gekommen. Auf jüdischer Seıite xab Rabbiner Prot Dr. Al-
ert Friedlander, London, eın Statement. Von muslimıscher Seıite WAar Dr. Na-
eem Elyas, Köln, Zentralrat der Muslime 1in Deutschland, mıiıt VO der Partıe.
Elyas WAar auch auf dem Podium eım Thema „Christen und Muslime ın der
säkularısierten Gesellschaft Glauben und Leben“ (Donnerstag nachmittag)

MIt Dr Heıner Bielefeldt, Bielefeld, VO Justitıa et DPax Um (Je-
sellschaftsgestaltung oing auch 1mM „ I714L0R Donnerstag nachmittag miı1t
eLIwa 100 Zuhörern Z Katholikentagsthema „SEeIN ıst die Zeit“ Bischof Dr.
Franz Kamphaus, Limburg, WATIIEC ach eınem Bericht der 1in Würzburg C1-

scheinenden » 1AGESDOST davor, da{ß sıch der moderne Mensch ZU Sklaven
der Zeıt macht und „ Wır sind ım Hamsterrad des Fortschritts. Nicht Z01Y
haben Zeıt, sondern dıie Zeıt hat UNS.  D Imam Razvı, der Vertreter des Islam,
bezeichnete als Aufgabe der Religion, Gegenakzente die Geschäftig-
eıt MI TISECTET Zeıt SPL2ZeIT 1IDem in London lehrenden Rabbiner Friedlander
oilt der Sabbat als Tag der Ruhe, weıl auch CGott dessen Abbild der Mensch
1St s1ıebten Tag des biblischen Schöpfungswerks ruhte.

Forum der Weltreligionen
Eınen besonderen Höhepunkt stellte die 1mM Geistlichen Zentrum angesiedelte
Veranstaltung „Forum der Weltreligionen“ dar. Vertreter der großen Weltreli-
z10nen traten siıch vAl Austausch und Gebet und Meditatıiıon OoOnners-
Lag abend 1MmM Congress Centrum Hamburg. 7Zu Wort kamen Weihbischof Dr.
Hans-Jochen Jaschke, Hamburg, dem neben Erzbischof Averkamp der Ham-
burger Katholikentag viel verdanken hat, Bischöftfin Marıa Jepsen, Nadeem
Elyas, Rabbiner Jonathan Magonet, London, und Gesche Thubten Ngawang,
der gei#liche Leıiter des Tibetischen Zentrums 1in Hamburg. Nach dem Be-
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richt der „ Lagespost” gestand Biıschötin Jepsen, dafß die Lutherische Kırche
1e] VO der katholischen und orthodoxen Kırche gelernt habe Von den Hın-
dus, den Buddhisten der Muslimen hoffe S1e, das Staunen wıieder lernen.
Miss1ionarısch solle die Kırche se1n, aber nıcht, „indem WIr die Angehörigen
eiıner anderen Religion ’rüberzıiehen, sondern gemeınsam uns denen 11-

den, die keinen Glauben haben“
Weihbischof Jaschke unterschied sıch VO Bischöfin Jepsen darın, da{ß nıcht
11UT den Glaubenslosen ein Missıionsangebot machen wollte, doch WAar CT

überzeugt, da{fß (5Oft nıemandem das Heiıl versagt, der die Wahrheit ehrlichen
erzens sucht. Dr Elyas forderte einen interrelig1ösen Schulterschlufß: “ WAT
haben denselben (JOtL.” Und auf Christus und Mohammed bezogen: „Alle
Propheten sınd Brüder, deren Vater derselbe ıSt, deren Mätltter verschieden
sind. d Der Präsiıdent der Weltkonterenz der Religionen für den Frieden, Franz
Brendle, WI1eSs ausdrücklich darauf hın, da{ß die VOfg€tf3.g€l'l€l'l Gebets- und
Meditationstexte des Hınduismus, d€S Buddhismus, des Judentums und der
christlichen Kırchen keinen Synkretismus betreiben wollen

Lehrhaus uadentiumfür Christen

Angesiedelt der Rubrik „Geıistliches Zentrum“ bot das Lehrhaus Juden-
tum für Christen eıne Fülle VO Anregungen iın Reteraten, Biıbelarbeit und
Diskussionen, vorgetragen und geleitet VO namhaften jüdischen W1e€e christli-
chen Retferenten und Reterentinnen. Das Spektrum reichte VO bibelorien-
1erten Themen W1e€e „Judentum ıSE mehr als Bıbel Der Talmud“ (Dr. Yızhak
Ahren) ber grundlegende christlich-jüdische Beziehungsfragen, „Katholi-
sche Kiırche UN Antyudaismus IN jüdischer Sıcht“ (Prof Dr Ernst Ludwig
Ehrlich), Z besonderen Verhältnis VO  a „Katholiken und Juden In Deutsch-
'and 933 (Prof Dr Arno Herzı1g) bis hıneıin 1in die Gegenwart »”
Jahre jüdische Geschichte In der Bundesrepublik _1999“ (Prof. Dr Mo-
ıka Rıcharz).

Mahnung un Aufklärung, Irauer und offnung Kathaolt-
kentag In Neuengamme
Von besonderer Bedeutung für diesen Katholikentag WAar die Einbeziehung
des suüudöstlich VO Hamburg gelegenen Neuengamme, eın Stammlager
mi1t mehr als achtzıg Außenlagern, VO denen ber ZWanzıg mMI1t Frauen belegt

Kurz VOT Kriegsende kamen auf Todesmärschen und -TIransporten weıt
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ber 10 01010 Häftlinge urmns Leben, davon 7000 Maı 1945 eım Untergang
der KZ-Häftlingsschiffe ACap Arcona“ und „Thielbek“ der Neustädter
Bucht Insgesamt kamen schätzungsweıse 01010 Häftlınge des Neuen-

unl Leben

KIB|
Hohwacht K/ euengamme und

AUSSENLAGER
leustadt

Konzentrationslager
‚ußenlager des NeuengammeKaltenkircvhen 1el der Evakuierungsmärsche Apnıl 1

NS
JedelZ  ZNN V Mölln-Breitenfelde

Homeburg v Y  >1
Sandboste! N  N  N  N  N  N  \V  Ny\‚_V.BOlzenburg Y Wöobbelin

| übberstedt Neuengamme [üssın
\r\

Ravensbrück
NBREMEN NN

\ E
V \erden Jelzen V, Wittenberge

Salzwedel
Bergen-Belsen Sachsenhausen

Gardelegen N  DEDI IMNNYr
Fallerslieben NNN N

Barkhausen
Y wlLerbeck Y SchandelahHausberge{vi:_‚],'ié Westfalica

ıtter
v Heimstedt-Beendorf

Hildesheim V dalzg  VV Salzgitter-Watenstedt /-Drütte

Aus Dokumentenhaus des Neuengamme 13, Arbeıt und Rüstungsproduktion, Museum
für Hamburgische Geschichte (Ausschnıitt).

Mıt 250 Personen W al das Forum, „Was geht AYLS Euer Nationalsozialis-
mMÜ an Fın Gespräch ber dıe Zukunft der Erinnerung”, gul esucht. Die
Podiumsteilnehmerıin Gisela Wıese, DPax Christi Bewegung Hamburg, oriff
den erweıterten Untertitel „Erinnerung dıe Verbrechen des Nationalsozia-
Iismus NUNY für dıe Alten® Nur eıine Aufgabe der Deutschen ?“ auf und
bezog sıch dabe1l VOTLT allem auf Erfahrungen MI1t Jugendlichen und deren Pl
gallz ZUur Schoa „Die Erfahrung zeıgt, daß Jugendliche durchaus 7U 1sSsEN 70 01-
len .79 /aber] anders als WIY, nıt diesem Wıssen umgehen.“ Die Veranstaltung
„Streitfall Auschwitz“ fand wenıger Interessenten, 1e{1% aber, vA Frage
der Kreuze 1in Auschwitz, den tiefen Rıl 7wischen Juden und Polen spuren.
UÜberaus zuL esucht dagegen W ar dıe Aufführung der Kıinderoper „Brundi-
bar  CC VO Hans Krasa (geschrieben und erstaufgeführt 1n Theresienstadt
1943), inszenılert VO der Klasse 31 der Katholischen Schule Blankenese.
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Der mgang mI1t Jüngeren Diktaturen und Menschenrechtsverbrechen sollte
1mM Forum „ Was Läfst sıch AUS der Aufarbeitung der DDR-Diktatur lernen ®“
AT Sprache kommen. Hauptkontrahenten auf dem Podium Dr. Reıin-
hard Höppner, Ministerpräsident VO Sachsen-Anhalt, und der Stası-Beauft-
tragte Joachım Gauck Die Verknüpfung dieses 'Themas mI1t Neuengamme
W ar aber bereıts 1mM Vorteld heftig krıtisiıert worden als ein „doppelter
MißRbhbrauch VO Thema und (Jrt- Bundestagspräsident Wolfgang Ihıierse
nNnNanntfie den Vergleich eıne „Verhöhnung der Opter-. Insgesamt eLtwa

3000 Besucher Diskussionen, Gesprächen MIt Zeıtzeugen und den Pil-
auf dem Gelände des Neuengamme gekommen. Die Presse

hatte VO den Veranstaltungen 1in Neuengamme aum NotızC

Donum vıtlae Irrweg oderAusweg?
Zur Veranstaltung VO „Donum vitae“ Donnerstag nachmiıttag 1in Messe-
halle MmMIt der ehemaligen 7Z7dK-Präsidentin und jetzıgen Vorsitzenden des
Vereıins Donum vıtae V Rıta Waschbüsch, kamen ohl auch hef-
tıger Einsprüche 1mM Vorteld VO Kardinal Joachım Meısner, Köln, und
Erzbischoft Johannes Dyba, Fulda, viele Interessıierte. FEıne D3EO- und CONLIra-

Veranstaltung W ar aber nıcht vorgesehen, W 4S 12G11re AUS dem Publikum
bemängelten. Die Argumente der Gegner und der Befürworter dieser Lal1en1-
nıtıatıve sınd treilich längst ausgetauscht. Donum vıtae verbleibt 1n der staatli-
chen Schwangerschaftsberatung, während die Deutschen Bischöfe hıs Z
Ende des Jahres 2000 aussteigen wollen Za der für den Donnerstag abend auf
dem Rathausmarkt geplanten Großveranstaltung kamen aHmM Teilnehmer.

Kirche ıst hip! Optionfür die Jugend
Ist die Kırche nn Auf dem Podium Ereitag vormıittag 1n Messehalle
saßen Jugendbischof Dr. Franz-Josef Bode, Osnabrück, der BDK]J-Bundes-
prases Rolf-Peter Cremer, Bischot IIr Oswald Hırmer, Südafrıka, und Dr.
Ronald Sequeıra AUS Indien sSOWl1e Prof DDr. ermann Steinkamp, unster.
„Dıe meısten Jugendlichen asteln sıch selbst ıhre Religion zusammen “ ,
Steinkamp. D1e Kirche 1St für s1e nıcht öhap  CC (auf der Höhe der Zeıt) Bischof
Hırmer schaftfte dennoch, mıt seınem Schlufßwort tosenden Beitall erzie-
len mi1t einem ZESUNHCHCH Halleluja und der Ermunterung: „Sprecht mehr VON

C066 Yoyu zw ll SCE; AB z ıll change things!“
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Weltethos Weltfrieden
Am Jamstag vormıittag versammelten sıch 3000 Teilnehmer 1n der Messe-
halle die CDU-Vorsitzende Dr. Angela Merkel MdB und Prof Dr Hans
Kung, Tübingen. Zur Sprache gebracht wurde der Beıtrag der Religionen ZUu
Weltfrieden. Das Projekt Weltethos hat Kung selit 1990 vorgelegt. Es wurde
auf dem Kırchentag 1n Stuttgart 1999 und 11U aut dem Katholikentag be-
andelt.

ONa INn der Politik

Zum Forum „Ehrenwort und tschuldigung“ Braucht dıe politische Klasse
eine moraliısche Wende® (Messegelände, Halle 5amstag nachmıittag
IC mehrere Tausend Teilnehmer erschienen. [Das Forum WAar mıt Miınıister-
präsıdent Kurt Beck (Rheinland-Pfalz), dem Kölner Staatsrechtler Prof (Otto
Depenheuer, der CD  ( Bundesvorsitzenden Angela Merkel und ZdK-Präsi-
ent Hans-Joachim Meyer kompetent besetzt. Die Elemente eıner politischen
Erneuerung wurden durchaus gesichtet. Merkel redete ungeschminkt und
wenıger formelhaft als andere Politiker VO iıhren Ertahrungen, als CS darum
o1ng, schonungslos Licht 1n die Partei-Spendenaffäre bringen. 1 WAar nıcht
leicht für S1e, W1€e S$1e gestand, den „Kampfanzug“ anzuziehen und die
etablierten Politiker 1n den eıgenen Reihen Aufklärungsarbeit eıisten.

Wege zueinander eıl miteinander

Ebenfalls Samstag eröffnete Bundespräsident Johannes Rau
MI1t Avıtal Ben-Chorin, der Wıtwe VO Schalom Ben-Chorin, und der Palästi-
nenserın Sumaya Farhat-Naser den Themenabend „Wege zueinander Zeit
miteinander“. In selner Ansprache eriınnerte Rau das Grundgesetz Art
Abs D das jedwede Zurücksetzung eınes Menschen Abstammung, San
gehörigkeıt einer Rasse, eıner Sprache, Heımat und Glaubens_-

Sagl „ Wır haben och mieles IM  S Die Religionsfreiheit oult für Muslime DEr
WLLE für Christen“, W as 1Ns Bewuftsein eiım Bau VO Moscheen

und 5Synagogen gleichermaßen W1€ für den Bau VO Kırchen bei manchen
Zeıtgenossen erst och eindringen musse. Vieles un gebe C auch och be-
züglich der Rolle der TAau 1n HISI Gesellschaft. Rau Wr ankbar dafür,
da{fß die Kırchen „auf vielen Feldern mithelfen, das Grundgesetz nıt Leben
füllen“
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Okumenische Schlußveranstaltung
Zur ökumenischen Schlufßveranstaltung Sonntag die katholischen
Gläubigen ach Fucharistiefeiern jer Orten SOWI1e die evangelischen
Gläubigen AUS ıhren Kirchen 1in Prozession A Rathausmarkt gekommen.
Der Vorsitzende der katholischen Deutschen Bischofskonferenz, Bischoft
Karl Lehmann, lickte 1n seıner Predigt auf den Katholikentag Hamburg 2000
zurück. Er dankte ausdrücklich dem Zentralkomitee der deutschen Katholi-
ken, besonders seınem Präsıdenten Hans-Joachım Meyer, und allen Mitver-
antwortlichen mı1t eiınem herzlichen Vergelt’s (3O1t.
Das Katholikentagsthema „Seıin IST die Fit- führte Lehmann auf den och
heute HSEL Zeıit prägenden Grund Jesus Chrıistus zurück, der 1n der „Fülle
der Zeıit“ (Gal 4,4) uns Menschen ahe kam, da{f sıch LHISGEE Geschichte
und eigenes Leben verändert. Lehmann würdigte die Grußbotschaft des
Papstes, der das Geschenk der Zeıt erinnert hatte, und riıet: „ Wo Sıe leben
UunN arbeiten: Schenken Sıe einander Leit > Ite Vorhaltungen, 1n Sachen
Schwangerenberatung, brauchten WIr nıcht, och wenıger nutzten „‚Brand-
SatZe; die ständig polarısıeren, ach ınnen MiıfSmut und ach aufßen den Hohn
UNSTET. Gegner hervorrufen“. Hamburg 7006 se1 eiıne Zwischenstation für den
Okumenischen Kırchentag Berlin 2003 APdS Symbol des Hamburger Katho-
likentags Lragen I01Y mıb der Sanduhr ach Hause“
ZdK Präsiıdent Meyer beharrte 1in seıner ede auf dem christlichen Bekennt-
16*® RS o1bt einen ott. CC Frt überste1igt ll Können und Wıssen. Er wirkt
1in HISI Zeıt, führt uns Menschen und AßSt den Mitmenschen
741 Nächsten werden, W1€ 1ın seınem Sohn Jesus Christus uns ZBruder
geworden 1St Dıies 1St dıe christliche Zeitgenossenschaftt, die ın Hamburg 720010
erneut aufgewiesen wurde und als Struktur heutigen christlichen Lebens be-
wußt machen ST IM diesem (Jeıst leben un verkünden Christen dıie Frohe
Botschaft ın ökumenischer Geschwisterlichkeit.
Am Ende der ökumenischen Schlufßfßfeier luden Hans-Joachım Meyer und
Flisabeth Raıser, Mit-Präsidentin des ökumenischen Kirchentags 2003; g-
einsam ach Berlin e1N.

USDILULC

„Die Papphocker-Foren siınd “  Out schreibt Publik-Forumz Deut-
schen Katholikentag, und fährt fort „Der subjektive Faktor zıeht die Men-
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schen 1n Bann.“ Fuür viele jJugendliche Teilnehmer (53 / 30 ahren)
TenNn die Tage VO Hamburg 1n erster Lıinıe ein Gemeinschaftserlebnis, schon
eın wen12g Spaßgeneration.
Di1e Theologie, besonders die Bibelauslegung, kam VOTL mMI1t bekannten Profes-
sorınnen und Professoren-: ber nıcht das Bibelwissen allein WAar gefragt, SO1M-
ern Bibelarbeit. Erstaunlich iSt, da{fß CS ZU staatlichen Religionsunterricht 1n
der Schule keine Veranstaltung vyab Spezifisch verhandelt wurden die g-
meıindlichen Probleme, W1€e „Der Pfarrer geht dıe Gemeinde bleibt.“
Vor weıt ber OC Zuhörerinnen und Zuhörern erklärte die Dıiözesanvorsıt-
zende Christel Kuppert, Freiburg, das diıözesane Konzept der Seelsorgeein-
heiten. Der Wıener Pastoraltheologe Paul] Zulehner „Entweder UNSCYE
Gemeinden eiınen Aufbruch, oder SC gehen unter.“ Ist das der Offen-
barungseid für die Christinnen und Christen, die 1mM normalen relıg1ösen Alk-
Lag leben und VO elner Aufbruchsveranstaltung W1e€ dem Katholikentag
20060 1n Hamburg 1n iıhre Gemeinden zurückgekehrt 1U  e weıtermachen sol-
len? ber wıe?

Ansprache VON Wolfgang Thierse, Präsident des Deutschen Bundestages, bei
der Abschlußmeditation des Katholikentages ın Neuengamme IN der Ru1ine
der SE Nicolaikirche In Hamburg Junı 20006

„ Warum“ beginnt die Klage des Hıob, die WIr gerade gehört haben
Warum Aßt der allmächtige, gütige und gerechte (5OTt Z da{fl den Armen das
wenıge geraubt wırd, das 1enoch haben, da{fß 1aber dıe Diebe und die Mörder
ungeschoren davon kommen? Warum lißt (5O0ff Unrecht und Le1id zu? Das
haben Juden, das haben Christen, das haben Menschen immer wıeder gefragt,
viele Jahrhunderte lang.
och 1M VErgaANSgSCNCN Jahrhundert 1St Ungeheuerliches geschehen,
das den christlichen Glauben unvergleichlich tiefer erschüttert hat als alle Le1i-
den und Klagen Mehr als sechs MiıllionenJuden sınd ermordet worden,
weı] sS1Ce Juden Die S1C mıßhandelt und gedemütigt, verschleppt und
gefoltert, Tode gequält und mı1t (3as erstickt haben, Deutsche die
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